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real existierende Schwierigkeiten hın auf dıe Problema- 119a  25 sıch dem Namen „Konzıl” oder „ Weltkonte-
tik des Namens Konzıl, auf dıe Schwierigkeit, daflß die enz oder einem sonstigen Begriff zusammentın-
katholische Kırche nıcht Mıitglıed des Weltkirchenrates det? Die Menschen heute interessieren sıch miı1ıt Recht
ISt, auf das Vorhaben des Weltkirchenrates, 1ne „Welt- überhaupt nıcht dafür, ob der apst oder der Weltkir-
konterenz für Frıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung chenrat oder on Jjemand dazu einlädt, sondern S1€e WAar-
der Schöpfung” für 9088 einzuberuten uUuSWw ten darauf, ob der christliche Glaube instıtutionalıisiert

In den christlichen Kırchen überhaupt noch tähıg STZur Verdeutlichung sel 1Ur noch einma|l auf dies hinge-
wlıesen. Das VO  _ Carl Friedrich VO  e} Weızsäcker ho- gemeınsam 1ne Aussage den Fragen machen, wel-

che über die Zukunft der Menschheit entscheiden.hem persönlıchem Eıiınsatz verfolgte Projekt, eın ökume-
nısches Konzıl des Friedens einzuberufen, deckt sıch 1m Wenn der apst ZzUuU Oktober 1986 einem Gebets-

Lag für den Frıeden eingeladen hat, 1St dies Nnu  - begrü-anzen völlıg mı1ıt dem Vorhaben des Weltkirchenrates,
W1€ auf der Vollversammlung In Vancouver In Kanada ßen und unterstützen Es dart vielleicht ın diesem

Zusammenhang erinnert werden die Worte VO  — Reıin-1983 ZzUuU Beschlufß erhoben wurde. Vıelleicht miıt wWwel
Akzentverschiebungen: Carl Friedrich VO  — Weizsäcker hold Schneider In der Endphase des etzten Weltkrieges:

„Alleın den Betern wırd noch gelıngen, das Schwert1St auf der eiınen SeIlte davon überzeugt, da{fß dıe Getahr
orofß ISt, dafß das Konzıl möglıchst schon PE späte-

VO  —_ unseren Häuptern abzuhalten, die elt den richten-
den Gewalten durch eın geheıilıgt Leben abzuringen.“aber 9088 einberuten werden müfste. /Zum anderen

geht mıt Recht davon AauUs, da{ß dıe Verantwortung für ber das andere wırd doch ohl auch klar se1n: Gerade
die Christen und die Vertreter der christlichen Relıg10-das ZUTr Dıiskussion stehende Problem srofß ISt, da{fß die

katholische Kırche unbedingt als aktıver eıl In dieses NC  — dürten doch ohl beim Beten alleın nıcht bewen-
den lassen. Wenn möglıch ISt, da{fß Vertreter christ-Vorhaben mıteinbezogen werden mufß, als einladende

und nıcht 9808 eingeladene Institution, da{fß dieses Kon- liıcher Religionen sıch ZUu Gebet einem Ort —_

menfinden, dann mu{fß Ja doch ohl]l auch möglıch71| nıcht LLUT ine Angelegenheıit des Weltkirchenrates
seın kann. se1IN, da{fß diese Vertreter nıcht 1U  _- den Frıeden beten,

sondern auch über die Verwirklichung des Friedens SPIre-
chen.Natürlıch könnte 119a  - noch viel mehr Schwierigkeiten

aufzählen, als Sıe dıes 1n Ihrem Artıkel u  3 ber WIeSO Das „Friedenskonzil: 1ne gutgemeınte, aber undurch-
soll dies ıne undurchführbare Idee seın ” Car| Friedrich führbare Idee“? Dietrich Bonhoefiter, VO dem übrıgens
VO Weizsäcker betont immer wıeder Recht Wenn das die Forderung nach eıner Einberufung eınes Öökumen1-
Konzıl (oder ıne konzılıare Versammlung oder iıne schen Konzıls des Friıedens 1m Jahre 19534 STAMMLUL, hat den
Konvokatıon) nıcht möglıchst bald einberuten wırd, christlichen Kırchen vorgeworfen, dafß S$1e gregorlanı-
dann tehlt m Wıllen dazu. Verblassen al dıe schen Choral haben, als die Juden verfolgt
Schwierigkeıten, dıe Sıe aufzählen, nıcht angesıchts der wurden. Wenn den christlichen Kıiırchen nıcht gelıngt,
Größe der Getahr? Verraten dıe chrıistliıchen Kıirchen sıch VO  e Ablauf dieses Jahrzehnts einer ökumenischen
nıcht dıe Sache Jesu, WECNnN S1e nıcht über ll diese sekun- Versammlung über Frieden und Gerechtigkeit -
dären Schwierigkeiten hinweg sıch zusammenfinden, menzutinden und ıne christliche Antwort auf dıe e-
der Weltgesellschaft mI1t ihrer vereıiınten moralıischen henden Fragen geben, dann wırd I119a  S ıhnen Recht
Kraft iıne Wegweısung geben 4U$S der tödlichen Krıse den schwerwıegenden Vorwurtf machen mUussen, da{fß S1€
heraus? Verlieren die christlichen Kıirchen nıcht ıhren sıch über kirchenrechtliche und kırchenpolitische Fragen
etzten Rest VO Glaubwürdigkeit In dieser Welt, WECNN gestriıtten haben, während Jährlıch Miılliıonen Men-
S1e sıch, anstiatt 1ıne authentische christliche Antwort auf schen verhungern, mehr als alle Toten des /weıten elt-
diese tödlıchen Krısen geben, darüber streıten, ob krieges IN Norbert Greinacher

Kurzintormationen
Die Bischöte VO  $ Luxemburg, Metz und TIrıier wenden sich Politiker. Diıiese würden sıch eintach machen, WE

Kernkrattbefürworter un Kernkraitgegner. S$1€e 1U dıe eıgenen Meınungen und Entscheidungen gel-
ten lassen und sıch dabe] gegenseılt1g Z Sündenbock

7u „einem Denken und Handeln nıcht stempeln. Es mMUSse deutlich werden, da{fß be] der
Druck VO  — Emotıionen, sondern gyelassen und bestimmt“ Kernkraft W1€ 1Im polıtischen Raum überhaupt —

sentliche ethische un nıcht alleın technısche Ent-nach der Katastrophe VO  — Tschernobyl rufen dıe Bı-
schöte VO Luxemburg, Metz und Irıer In einer gemeın- scheidungen gehe. An Verbände, Lehrer und Journalı-

Erklärung auf, die Anfang Juniı veröftffentlicht sSten appellıeren die Bischöfe, der ötftentlichen Meı-
wurde. Dıie Bischöte wenden sıch darın VOT allem die nungsbildung mıtzuwırken durch umtassende Intorma-
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tiıon und nıcht durch Schüren „tückıscher und verderbli- schen UMNSGCLHEN Völkern dienen wıird“ Der Dıialog Z7W1-
cher AÄAngste“ Primäres Anlıegen des Aufruts 1St die schen den beiden Kırchen soll;, möglıichst schon 1m
Verstärkung der Sıcherheitsmaßnahmen. Es müfßten die aU- nächsten Jahr, ın der Bundesrepublık fortgeführt WT -

ßersten Sıcherheitsvorkehrungen getroffen und auch den Metropolıt Philaret hat die Eınladung etters
schon geringe nukleare Zwischenftälle beachtet werden, einem Gegenbesuch bereıts ANSCHNOMMECN. FEınen zweıten
weıl auch S$1e Konsequenzen über dıe Landesgrenzen hın- Höhepunkt des Auftenthalts In der ıldete ein Be-
4US hätten. Es gelte; nıcht 1LLUT Interessen des eigenen such 1mM ettländischen Rıga, der kurzfristig noch mıt UUn
Volkes berücksichtigen, sondern die Verantwortung terstützung der Orthodoxie zustande gekommen Wr

auch für dıe benachbarten Völker erkennen. Di1e dre1 Dıie deutschen Delegationsteilnehmer traten dort MmMIt
Bischöte S1e sprechen 1U  n VO  — T’schernobyl, wırd Metropolıt Leonıd SOWI1e mIı1ıt dem Admıinıiıstrator des Erz-
aber klar, da{fß der Grund der eigentlıchen Beunruhigung bıstums Rıga un des Bıstums Liepa)Ja, dem 91)ährigen
der In ıhren Diözesen lebenden Bevölkerung das Kraft- Kardıinal Julıyjans Vaivods, Mıiıt Wetter WAar

werk Cattenom VOTLT allem mıtgemeınt 1St verlangen dıe erstmals eın ausländischer Kardınal be1 der katholischen
Weıterentwicklung der internationalen Kooperatıon und Kırche Lettlands (Sast: Für die ebenftalls beantragte
ın dem Zusammenhang i1ıne Fortschreibung auch der Fahrt nach Liıtauen hatten dıe sowJetischen Behörden
ropäischen Gesetzgebung. Die Bischöfe regıstrıeren aber keıine Genehmigung erteılt.
auch dıe unterschiedlichen Reaktionen ın Deutschland,
Frankreich und Luxemburg. Die eınen müfßßten sıch fra- Im deutschen Protestantismus ist erneut einer Kon-
SCH lassen, S1€e unbesorgt selen un sıch - TOVeEerse über die Rolle der Evangeliıkalen in der Kirche
nıg dıe benachbarten Völker kümmerten, diıe anderen gekommen.müfsten sıch die rage stellen, S$1e ngst hätten,
ob nıcht auch dıe Getahr bestehe, da{ß sıch Angst VOT der Auslöser W ar eın Bericht des Heıilbronner Dekans
Kernenergıe eiıner Ideologıe eiınes blo{fß biologischen Gerhard Sımpfendörfer, In dem dieser kritisch MmMIt den VO  —;

evangelıkaler Seılte geschaffenen DoppelstrukturenLebens ohne geistige Dımension auswachse, ZUr gleichen
Ideologıie, die Abtreibung und Euthanasıe tühre Es kiırchlichen Einriıchtungen 1INs Gericht gyeht („Gemeıinde-
gelte, VO lihmender Angst freı werden und dem Lag dem Wort”, „Arbeitsgemeinschaft evangelıkaler
vertrauen, der die Welt nıcht LLUT geschaffen habe, SON- Mıssıonen , „Hılfe für Brüder”) Diese Werke sel]en der
dern auch In Händen halte Mıtverantwortung VO  = Synoden oder Kirchenleitungen

und letztlich NUr dem Hauptvorstand der
Evangelıschen Allıanz unterstellt. Der Hauptvorstandıne deutsche Bischofsdelegation besuchte Anfang Junı der Allıanz baue nıcht 1U parallel den der Kıirche el-Moskau und Rıga
Nn  N Strukturen NEUE auf, sondern dränge sıch damıt 1n

7u Gesprächen miıt Vertretern der russısch-orthodoxen dıe Kıirchen und Gemeıhinden hıneın. Dıie kırchlichen
Kırche hat sıch ıne Delegatıon der Deutschen Bischofts- Werke würden In gezielten ampagnen angegriffen und
konferenz Leıtung des Erzbischofts VO München In den Gemeılnden diskreditiert. Der Hauptvorstand der
und Freıising, Kardınal Friedrich Wetter, VO  — Maı ıs Evangelıschen Allıanz, der keine kırchliche Vertas-

Juniı ın der SowJetunion aufgehalten. Die ökumenische SUuUNgs und Ordnung gebunden sel, begınne sıch INZWI1-
Begegnung, der neben theologischen Experten auch schen ın aller Offentlichkeit als 1ıne Kirchenleitung der
noch die Bischöte Josef Homeyer, Hıldesheim, Panul- Wer- Evangelıkalen etabliıeren. Sımpfendörter verwelst da-
ner Scheele, Würzburg, und Franz Eder, Passau, teilnah- be] auf mehrere Gespräche des Hauptvorstandes mIıt der
INECN, vollzog sıch nach den Worten etters 1in eıner Bundesreglerung. Die Kritik Sımpfendörfters blıeb nıcht
otffenen und brüderlichen Atmosphäre. In Glaubenstra- unwıdersprochen. Der Schorndorftfer Dekan Rolf Scheff-
SCH, insbesondere 1mM Verständnıs der Eucharıstıie, habe buch, Sprecher der Evangelıkalen 1ın der württemberg1-
INa  — weıtgehende Übereinstimmung testgestellt. Aller- schen Landessynode W1€ auch 1ın der Synode der EKD,
dings se]len beım vereinbarten Thema „Eucharistıie el wI1es dıe Behauptung seınes Amtsbruders zurück, die
chen und Vollzug des Glaubens, der kirchlichen Einheit Evangelıkalen wollten 1ne MNEUC Kırche yründen. Die ın
und des Friedens“ die Akzente verschieden SESELIZL WOTLI - den etzten Jahren VO  a evangelıkaler Selte gegründeten
den Während dıe deutsche Selte mehr Nachdruck auf Einrıchtungen, Verbände und Werke wollten den Lan-

des- und Freikirchen diıenen und nıcht ıne NEUC Kirchedıe Eucharistie als Vollzug VO  — Kırche gelegt habe, se1l
die russısche Selte VOTLT allem Friedensthema interes- autmachen. uch die zentralıstisch organısıerte katholi-

sche Kıirche schätze treıe Werke, VO  — den Ordensgemeın-siıert SCWESCN. Der Orthodoxıe gehe darum, da{fs die
Eıinheit des Glaubens sıch auch 1n der Gestaltung des IV schaften bıs Z  — Kolpingfamililıie. In einem Kommentar
bens als wıiırksam erwelse. In einem VO  = Kardınal Wetter der Kontroverse die Rolle der Evangelıkalen meılnte
und dem Leıter der russischen Delegatıon und Vorsıiıtzen- Dietrich Sattler, Chefredakteur des „Deutschen Allgemeı-
den des Kıirchlichen Aufßsenamts des Moskauer Patrıar- e  S Sonntagsblatts” (DAS, 86), dıe Evangelıkalen
chats, Metropolıt Philaret, unterzeichneten Kommun1que hätten nıcht 1im Sınn, i1ne eıgene Kırche yründen; dıe

Dietisten ihnen hätten bisher allen separatistischenwırd die Hoffnung geäußert, „dafs der begonnene Dıalog
auch der Festigung freundschaftlicher Beziehungen ”7W1- Versuchungen wıderstanden. Sollte das Beıispıel der
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Evangelıkalen Schule machen, drohe der Kıirche aber der mUuUsse dıe rechte Zuordnung VO  a Vielfalt und Eın-
Zertall der Rıchtungen un Frömmigkeıten In selbstor- heıt, VO konfessioneller Eıgenständigkeıt und ökumeni1-
gyanısıerte Interessen, beginne eın „Rückzug des Ööffent- scher Gesinnung werden. „Zu suchen sınd
ıch wahrnehmbaren Christentums In das (setto verschie- daher Lösungen, welche die Eıgenständigkeıit der Eınzel-
dener, selbstdefinijerter Kıirchlichkeiten“ kırchen achten un: zugleıich hre Gemeihnnsamkeit wah-

CMn Als eiınen konkreten Schritt auf diesem Weg
empfiehlt die Arbeıtsgemeinschaft eın „GemehnnsamesDie EK  S hat Überlegungen ZUr Frage der nıchtehelichen

Lebensgemeinschaften veröttentlicht. Aussprechen des Glaubens heute“ Die Kırchen sollen
„gemeınsam das Unverwechselbare des christlichen

Die VO der Famıliıenrechtskommuission des Rates der Glaubens aktuell und verbindlıch aussprechen“ Weıl
EKD erarbeıteten Überlegungen kommen dem Ergeb- aber das Zeugn1s VO der Versöhnung der Menschen mıt
n1S: „Di1e Ehe ISTt Grundgestalt für das Zusammenleben Gott und untereinander NUur VO einer Gemeinschaft VeCeI-

VO Mann und Frau, deren Entwertung oder Rela- söhnter Kırchen glaubhaft erbracht werden könne, sSEe1
tıvierung sıch die Kirche wendet. Nıichteheliche Lebens- dıe „Versöhnte Verschiedenheit“ der unerläfsliche zweıte
gemeılnschaften sınd der Ehe nıcht yleichzustellen und Schritt. Damıt verbunden sel iıne „NCUC gemeınsame
nıcht verrechtlichen.“ Dıe Studıe unterscheıidet Der- Identitätsfindung”, die den VWeg öffnet 95 eiıner G:
schiedene Motivtypen für das Eingehen nıchtehelicher 1Da meıinschaft VO Kırchen, deren Identität ewahrt und
bensgemeinschaften, die S1e schlagwortartıg mıiıt „Auf- yleich bereichert wırd“ ıne solche Gemeinschaft VO  e}

schub“, „Verweigerung” und „Nützlıiıchkeıit“ umschreıbt. Kırchen finde ihren Ausdruck In der konzıliaren Ge-
7ur Begründung des Vorrangs der Ehe VOT nıchtehe- meıinschaft der Kırchen. „Auch WECNN noch schwier1g
lıchen Lebensgemeinschaften werden rel einander ergan- seın dürfte, eın unıversales Konzıl der Gesamtchristen-
zende Begründungsmuster heutiger evangelıscher Theolo- heıit einzuberufen, 1St. doch die Haltung der Konzıilıa-
o1€ angeführt: IBIG Begründung kann demnach VO  s der rıtät eın konkretes Modell zwischenkirchlichen Verhal-

tens.“ ach diesem Verhaltensmodell soll das Leben derEhe als Instiıtution un der damıt yegebenen „äußeren
Verbindlichkeit“ der eheliıchen Lebensgemeinschaft - Kırchen auf allen Ebenen und iın allen Bereichen gestaltet
folgen, VO bıblisch WI1€e anthropologisch bedeutsamen werden. Dabe!I1 se]len aber immer auch „Nıchtdogmatı-
Gedanken des Bundes her oder VO Verständnıiıs der Ehe sche Faktoren als Hındernis auftf dem Weg“ neh-
als Partnerschaftt. Für die ethische Beurteilung VO nıcht- DEn S1e hätten ıhr Recht, insofern S1€e A

ehelichen Lebensgemeıinschaften mMUSsse der Grundsatz der menschlichen Gestalt der Kırche gehören. S1e müften
Einheit VO Liebe und Fürsorge beachtet werden. Bedenk- aber auf hre kırchliche Bedeutung, hre Herkuntt und
iıch selen Vorbehalte be1 den Partnern, dıe die ethische Ver- Wırkung hın überprüft werden, damıt S1€e nıcht domı1ı-
bindlichkeit eiıner Gemeinschaft ausschlössen, SOWIe ıne nant würden, dafß S1€ Zeugn1s und Dıienst beeinträchtig-
Zuwendung Z Partner In nıchtehelicher Lebensgemeın- ten und ungerechtfertigterweIise Z Fortbestand der
schaft, die zugleıich den Bruch eıner bestehenden eheli- Trennung beıtrügen.
chen Partnerschaftt herbeitführe. Zum kırchlichen Handeln
wırd festgehalten, dıe Kırche dürte Menschen, die ıne

In der Schweiz esteht keine große Nachfrage nach dernıchteheliche Lebensgemeinschaft eingehen, nıcht UTr-

teılen, S1€e dürfe aber deren Entscheidung „nıcht gyuthei- TIrıdentinischen Messe.
Ren un: nıcht verschweıgen, da{fß die Menschen damıt Im Anschlufß hre Sommersıtzung Orlentlerte dıe
(sottes Angebot und abe und deren Sınn vertehlen“ Schweizer Bischofskonferenz auf einer Pressekonterenz
Dem Wunsch VO  = Partnern einer nıchtehelichen Lebens- eingehender über die Sıtuation die SOgENANNLE I'rı-
gemeıinschaft nach einer Trauung oder trauungsähnlı- dentinische Messe bzw die Aufnahme des Indultes Z

chen gottesdienstlichen Handlung dürte nıcht ENISPrO- Feıer der Messe nach dem Miıssale VO 1962 Vorgängı1g
chen werden. Die Kırche dürte aber beım Zerbrechen machte jedoch Bischof Heinrich Schwery VO  — Sıtten, in
elıner nıchtehelichen Lebensgemeinschaft die betretten- dessen Bıstum die Nıederlassung der Bruderschaft
den Menschen nıcht alleın lassen. DPıus VO  — Ecöne lıegt, auf die In Jüngster eıt schär-

fere Tonart un die noch intransıgenter gewordene
Haltung VO Alterzbischof Marcel Lefebure aufmerksam,Die Schweizer Kirchen veröttentlichten eın gemeinsames

Wort u  ber Kirchengemeinschaltt. die Vielschichtigkeit des Fragenkreıses aufzuzeıgen.
Erzbischof Letebvre lehne beispielsweıse jede Möglıch-

Dıie Kıirchen umfassende Arbeıtsgemeinschaft christli- keıit einer abgestuften Gemeinschaft der römisch-katholi-
cher Kırchen ıIn der Schweiz hat anläflich ihres 15)Jährı- schen Kırche mıt anderen Kıirchen und Gemeinschaften
SCH Bestehens eın Wort „Kirchengemeinschaft yrundsätzlıch und hart ab, dafß die Legıitimität auch
Einheit und Vieltfalt“ die Christen un Kırchen der apst Johannes Pauls I1 klar bestreıte. Im /Zusammen-
Schweiz gerichtet und S1e ersucht, „über dieses Wort hang mIt der Irıdentinischen Messe se]len Fragen der
nachzudenken un ıIn gyelebter Gemeinnschaft Schritte auf Lehre, der Dıiszıplın un der Liturgıe sorgfältig auseln-
die Einheıit hın wagen ” Dabe!]i dürfte diese Eıinheit anderzuhalten. In bezug auf die Liturgie bzw dıe nach-
wen1g verabsolutiert werden W1€e die Vielfalt, vielmehr konzılıare Liturgiereform stellt Bischof Schwery dreı
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Reaktionen test: Für den größeren eıl der Gläubigen die heranwachsende Generatıon, sondern finanzıere die
WT die Reform gerade richtig, sS$1e wünschten sıch weder polıtische Subversion und korrumpiere das Land bıs In
mehr noch wenıger Reform; für andere Zz1ng diıe Re- die Reihen der Justıiz. Immer noch yelte ın dem selIt 19/9
form insotern welıt, als S1€e sıch mıt einer gewlssen Nost- zıvıl reglerten Ecuador dıe Sicherheit des Staates mehr
algıe aufgegebene oder In der Praxıs verlorengegan- als dıe Rechte der Person, das zunächst notwendige Er-
SCHC Elemente erinnern; für iıne Mınderheit ving die starken staatlıcher Autorität drohe In den Autorıiıtarısmus
Retorm weıt, da{fß S$1€e heute leiden Für diese Gläubi- münden. /7u den altbekannten Plagen 1m Bereich der
scCch se1l das Indult erlassen worden als ıne Möglıchkeıt, Wırtschaft, Amterbestechung, Steuerflucht und gewInN-
ihr Leiden mındern, der klaren Voraussetzung süchtiger Z/wischenhandel, komme der moralıische Nıe-
allerdings, daß S1e das Miıssale apst Pauls vorbehalt- dergang In Verwaltung un Rechtsprechung Z Scha-
los als rechtgläubıg anerkennen und dazu auch öftentlich den VOTLT allem der schwächsten Glieder der Gesellschafrt.
stehen. Diese Bedingung führte dazu, da{fß bestimmte Besorgn1s äufßern die Bischöte auch über Anzeichen
Gruppen das Indult erklärtermafßen nıcht In Anspruch subversiver Gewalt. Was auf den lateinamerikanıschen
nehmen wollen Andere wıederum ersuchten A4aUS Grün- Bıschofsversammlungen VO  = Medellin und Puebla „1NSt1-
den des Geftfühls oder auch der Asthetik die Erlaubnıis tutionalısıerte Gewalt“ YENANNL worden sel, habe Ecu-
nach; einıgen konnte S1€e nıcht erteılt werden, weıl S1€ die ador bereıts gekannt; Jetzt vebe auch Guerrilla-Aktivıi-
Bedingung nıcht akzeptieren konnten, da{ß heute In Aaten Allerdings könne DUU iıne gerechtere Soz1al- und
der Schweiz das Indult INn 1U Fällen beansprucht wiırd. Wırtschaftsordnung der Gewalt den Boden entziıehen,
Damıt aber geraten, WI1€ Bischof HMierre Mamıe ausführte, und Voraussetzung dafür se1l dıe Bekehrung des einzel-
Jjene Gläubigen In eın Dılemma, die A4aUS lıturgischen WE  — VO  - EgoO1smus, Habgıier und Rachsucht. 7u den
Gründen Me(fßtejern In der Bruderschaftft Pıus oder In wachsenden Auslandsschulden des kleinen süudamerıkanı-
iıhrem Umiteld besuchen: Sıe besuchen diese (CGottesdien- schen Landes (derzeıt Z Mrd US-Dollar; dıe Pro-
sSTIieE der Liıturgıe wiıllen un werden dann den e1- Kopf-Verschuldung beträgt die Hältte des Pro-Kopf-
N  Nn Bischof und den Papst aufgewilegelt. Eınkommens) schreıiben die Bischöfe, VOT allem die

Adresse der Landsleute gerichtet, die hohen Kredite
selen gyee1gnet, die Unabhängigkeıt des Landes SCDie Bischöte Ecuadors haben in einer gemeinsamen Erklä- ährden. uch wolle die Kirche nıcht zusehen, WwW1e€e die

IuUunNns ZUF wachsenden „materiellen un geistigen Armut“ Gelder In unnötiıge und allzu ehrgeizige Vorhaben f1ös-ihrem Land Stellung BC  MMCN., sCH oder für militärische 7wecke ausgegeben würden. Ö1-
Das ausführliche Dokument wurde 1mM Aprıl als Ergebnıis cherheit und das Recht auf Grund und Boden ordern
gemeınsamer Reflexion der Bischöfe veröffentlicht und die Bischöte für die überwıegend indianıschen Einwoh-
behandelt die „äußerst schwerwiegenden ” polıtischen HG 1m Osten des Landes, dıe Erdölfunde und deren
Probleme ın sachlıicher, unpolemischer orm Das Leben Förderung das sozıale un wirtschaftliche Gefüge
des einzelnen WI1€e das der Gesellschaft Orlentlere sıch rohten und wirtschaftlıcher Gewınn ohne
nehmend „Können, Haben und Genießen“ Drogen- Rücksicht auf diıe Menschen un das ökologische Gleich-

gyewicht der Natur gyesucht werde.konsum und -handel gefährdeten In Ecuador nıcht LLUTL

Bücher
durch nıcht gyetrübt, da{fß der Gesamtanlage des and-ULRICH UHN Sakramente. Handbuch Systematı-

scher Theologie. Herausgegeben VO Carl Heınz Rat- buchs entsprechend mehr als die Hältte des Buches der
schow. Band 11 Gütersloher Verlagshaus erd Mohn Darstellung retormatorischer Tradıtion (Luther, Me-
Gütersloh 1985 3272 68 ,— lanchthon, Calvın) und deren theologischer Vermittlung

1m 20. Jahrhundert ( Elert, Althaus, Barth,
Das hohe Ma{fiß ökumenischer Verständigung doku- Weber, Tiıllıch) gewıdmet ISt; auch die ausdrückli-
mentiert sıch gelegentlıch (wenn auch viel selten) In che Beschränkung auf die herausragenden sakramentalen
einschlägigen Publıkationen ehemals völlıg kontro- Handlungen VO  - Taute und Abendmahl LUuL der InsSge-
ers behandelten theologischen Themen. er vorlıe- SAamıt< ökumenischen Orlentierung keinen Abbruch, zumal

der V+t dogmatısch für ıne Oftenheit der Zahl der Sa-gyende Band, repräsentatıv für eın Handbuch Systematı-
scher Theologie VO protestantischer Seıte, dartf kramente plädiert. Als kritisches Kaster tür dıe Würdi-
dieser Rücksicht als eın Meılensteın 1m ökumenischen SunNns der einzelnen Ansätze der Sakramententheologıe
Gespräch über Sınn, Notwendigkeıt und Begründung (natürlıch auch A4aUS$ dem katholischen Bereıch) dient die
der Sakramente gelten. Diıeser Eindruck wırd auch da- rage nach der ekklesiologischen Wıirklichkeit und Wırk-


